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Der Seewolf. 


Von Jack London. 
2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Das letzte Wort traf im Gegenſatz zu der früheren 
Freundlichkeit wie ein eitſchenhieb, und der Koch er⸗ 
zitterte. i a 
2 „Jawohl, Käptn,“ antwortete er ſchüchtern, und der 
beanſtandete Kopf verſchwand. f 

Nach dieſer Abfuhr ſchien die Mannſchaft das Inter⸗ 
eſſe an den Vorgängen an Deck verloren zu haben und 
machte ſich wieder an die Arbeit. Mehrere Leute jedoch, 
die zwiſchen der Kajüte und der Kombüſe herumlunger⸗ 
ten — ſie ſchienen keine Seeleute zu ſein —, ſprachen leiſe 
weiter miteinander. Wie ich ſpäter erfuhr, waren es die 
Robbenjäger, die ſich hoch erhaben über die gewöhnlichen 
Matroſen fühlten. 

„Johanſen!“ rief Wolf Larſen. Ein Matroſe ge⸗ 
horchte. „Hol' dir Platen und Nadel und näh' den 

Schuft en . 


für ſich ſchon ungewöhnliche Stärke verratend, zeugte zu⸗ 
ſammen von einer unjagbaren Männlichkeit. Eine ſolche 
Seele ließ ſich nicht ausloten, nicht ermeſſen; ſie duldete 
keinen Vergleich. 

Die Augen — ſie betrachtete ich beſonders eingehend 
— waren groß und ſchön, weit offen wie die eines wirk⸗ 
lichen Künſtlers und von dichten ſchwarzen Brauen über⸗ 
wölbt. Sie waren von jenem veränderlichen Grau, das 
nie gleichbleibt, wie changierende Seide in der Sonne 
ſpielt und zahllose Schattierungen annimmt, die dunkel⸗ 
und hellgrau und graugrün und manchmal azurblau wie 
die Tiefſee ſein können. Es waren Augen, die die Seele 
hinter tauſend Verkleidungen bargen und die ſich nur 
ſelten öffneten, um ſie unverjchleiert auf wunderbare 
Abenteuer in die Welt fahren zu laſſen — Augen. die 
mit der hoffnungsloſen Düſterkeit eines bleiernen Him⸗ 
mels brüten und wieder Feuerfunken wie von einem ge⸗ 
ſchwungenen Schwert ſprühen, die froſtig wie eine ark⸗ 
tiſche Landſchaft werden und wieder ſanft wärmen 
konnten, und die, intenſiv und männlich — lockend und 
bittend — in feuriger Liebe blitzend, Frauen bezaubern Se 
und zualeich beherrſchen mochten 2 
Ich erklärte, daß ich kein Geiſtlicher ſei, alſo den 
Gottesdienſt bei dem Begräbnis leider nicht übernehmen 


une ee 

„Was für einen Beruf haben Sie denn?“ 

Ich geſtehe, daß man noch nie eine ſolche Frage an 

mich gerichtet und daß auch ich ſelbſt noch nie darüber 

Fe = nachgedacht hatte. Ich war wie vor den Kopf geſchlagen, 

Seh nach unten und füll' einen Sack mit Kohlen.“ und ehe ich mich bejonnen hatte, ſtotterte ich: „Ich — 

. Hat einer von Euch eine Bibel oder ein Gebetbuch, ich bin Gentleman.“ ; Be 

° Sungens?“ lautete die nächſte Frage, die der Kapitän Seine Lippen kräuſelten ſich zu einem verächtlichen 

diesmal an die bei der Luke herumlungernden Jäger Lächeln. 5 5 : re 

„chte „Ich habe gearbeitet, ich arbeite wirklich,“ rief ich 
Sie ſchüttelten die Köpfe. eifrig, als wäre er mein Richter, der Rechenſchaft von = 

Wolf Larſen ſtell mir forderte, während ich mir gleichzeitig ganz Har 

troſen. Bibel darüber wurde, wie dumm ich war, überhaupt auf die 


chen au 


MESZ en a ER 
teriſch wirkte er, daß ich wie 
„ein zitterndes Kind vor dem geſtrengen Lehrer daſtand. 
[Wer unterhält Sie?“ lautete ſeine nächſte Frage. 
„Ich bin vermögend,“ antwortete ich und hätte mir 
im nächſten Augenblick die Zunge abbeißen mögen. „Aber 
das hat doch alles nichts mit der Angelegenheit zu ee 
über die ich mit Ihnen zu ſprechen CVT . 
Er beachtete meinen Proteſt nicht. De 
„Wer hat das Vermögen verdient? „Nun? Dacht' 


ſen Worten drehte er ſich um und ſah 
d Paſtor, nicht wahr?“ fragte er. 


ausgeſtreckt lag, in keiner Weiſe ich's doch. Ihr Vater. Sie ſtehen auf den Füßen eines f 
ſo ra nd barſch wie das Meer toten Mannes. Sie ſelbſt haben nie was gehabt. Sie 
tern, die weder Schliff wären nicht imſtande, Ihrem hungrigen Magen von 
3 einem Sonnenaufgang zum anderen drei Mahlzeiten zu 8 
m ſeine grauen Augen verſchaffen. Zeigen Sie mal Ihre Hände!“ : 
ch war dicht an ihn heran. Seine entſetzliche ſchlummernde Kraft muß ſich in 
ind jetzt e | ‚ abgejehen von jeiner dieſem Augenblick geregt oder ich muß geſchlafen haben, 
Erſcheinung und ſeinem Strom von Flüchen, den denn ehe ich es wußte, war er zwei Schritte vorgetreten, 
erſten Eindruck von dem Manne. Die bedeutenden, hatte meine rechte Hand gepackt und unterſuchte ſie. Ich 
feſten Züge verliehen ſeinem Geſicht trotz der Vierſchrö⸗ wollte ſie zurückziehen, aber ſeine Finger umſchloſſen ſie, 
tigkeit gute Proportionen. Mund, Kinn, die hohe Stirn, daß ich glaubte, er zermalme ſie. Anter ſolchen Um⸗ 
die ſich ſchwer über den Augen wölbte, alles dies, jedes ſtänden iſt es ſchwer, Würde zu bewahren. Ich konnte 


geſſen. Du ſtammſt natürlich aus Tele 


doch nicht wie ein Schuljunge mich winden und zappeln. „Hab' ich mir gedacht. Und du haft dich verflucht 

Und ich konnte auch ein Geſchöpf nicht angreifen, das gefreut darüber. Konnteſt gar nicht ſchnell genug machen, 

meinen Arm mit einem einzigen Druck zu zerbrechen im⸗ denn es waren wohl verſchiedene Herren hinter dir her.“ 

ſtande war. So blieb mir nichts übrig, als ſtillzuhal en Jetzt verlor der Junge die Beſinnung. Sein Körper 

und die Schmach hinzunehmen. Ich hatte Zeit zu beoh⸗ krümmte ſich wie zum Sprunge, und fein Geſicht glich dem 

achten. daß die Taſchen des Toten entleert und ſein Kör⸗ | eines knurrenden wilden Tieres. „Das ift.. .“ 

per und jein Grinſen dem Blick durch ein Stück Segel⸗ „Was?“ fragte Wolf Larſen mit merkwürdig ſanfter 

tuch entzogen worden waren, deſſen Falten Johanſen, Stimme, als wäre er ungeheuer neugierig auf das nicht 

89 9 ar GER 9 0 i b 995 ausgeſprochene Wort 

em er die Nadel mit einem in ſeiner Handfläche be⸗ a & = z 

feſtigten Lederwerkzeug durchtrieb. 3 — Junge ſchwieg und beherrſchte ich. Nichts, 
Wolf Larſen ſchleuderte meine Hand verächtlich von Wie alt biſt du?“ 

ſich: „Die Hände eines Toten haben die Ihren weich er⸗ „Sechzehn Käptn.“ 

halten. Zu nichts nütze als zum Aufwaſchen und Küchen⸗ „Du lügſt. Du biſt wenigſtens achtzehn und noch 

dazu groß für dein Alter. Muskeln wie ein Pferd. Du 


fungendienſt“ 6 . = 
„Ich wünſche an Land geſetzt zu werden,“ ſagte ich biſt zum Jungmann befördert. Verſtanden?“ 
Ohne eine Antwort des Jungen abzuwarten, wandte 


feſt, denn ich hatte mich wieder in der Gewalt. „Ich 
werde Ihnen zahlen, was Sie für Ihre Verſpätung und ſich der Kapitän zu dem Matroſen, der gerade die 
ſchauerliche Aufgabe, die Leiche einzunähen, beendet 


Ihre Mühe verlangen.“ 

Er ſah mich mit einem ſeltſamen Blick an. Seine 
Augen leuchteten ſpöttiſch. 

„Ich habe Ihnen einen Gegenvorſchlag zu machen. 
Mein Steuermann iſt tot, und es iſt daher eine ganze 
Reihe von Beförderungen vorzunehmen. Ein Matroſe 
wird den Platz des Steuermanns einnehmen. der Kafüts⸗ 


„Nein, Käptn.“ 

„Na, ſchadet nichts, du biſt zum Steuermann be⸗ 
fördert. Bring' deine Siebenſachen nach achtern in die 
Steuermannskabine.“ 

„Jawohl, Käptn.“ lautete die frohe Antwort, und 
Johanſen ging. Der Junge hatte ſich unterdeſſen nicht 
vom Fleck gerührt. : 

„Worauf warteft du noch?“ fragte Wolf Larſen. 

„Ich hab' mich nicht als Jungmann eintragen 
laſſen, Käptn,“ lautete die Antwort. „Ich bin als 
Kafütsfunge gehenert und wünſche keine andere Be⸗ 
ſchäftigung.“ d DE 


junge wird Matroſe und Sie rücken an feine Stelle, 
unterſchreiben einen Kontrakt für die Fahrt und bekom⸗ 
men zwanzig Dollar monatlich und freie Koſt. Was 
meinen Sie dazu? Denken Sie daran, daß es zu Ihrem 
eigenen Beſten iſt. Es wird etwas aus Ihnen. Sie 
lernen vielleicht, auf eigenen Füßen zu ſtehen und ſogar 
ein Aber nn ihnen zu 1 Er = a 
ber ich achtete nicht auf feine Worte, Die Sege 3 3 85 
9 Babrjeuges waren ſichtbar e Es m Ei 1855 aber a Sachen zuſammen und mach', daß du 
ſchöner Anblick, wie es jetzt mit ausgebreiteten“ lügeln — : . = 
auf uns zuflog und augenſcheinlich feinen Kurs ganz en un N, an 
dicht an uns vorbei nahm. Der Wind hatte plötzlich zu⸗ gehorchte aber nicht 9 : = en 
genommen, und die Sonne war hinter den Wolken ver⸗ D 7 5 == 
ſchwunden. Die See hatte ſich in ein düſteres Bleigrau et erfolgte wieder ein Ausbruch von Wolf Larſens 
verwandelt. Wir fuhren ſchneller und krengten ſtärker entſetzlicher Kraft. Ganz unerwartet und von nicht zwei 
über. Eine Bo tauchte die Reling ganz unter Maſſer, ekunden Dauer. Er sprang volle ſechs Fuß weit über 
ſo daß es das Deck überſpülte und ein paar von den I Ded a jagte ſeine Fauſt dem anderen in 3 
Jägern veranlaßte, ſchnell die Beine hochzuziehen. | er nn übel, als wäre ich ſelbſt in den Leib 
„Das Schiff fährt bald an uns vorbei,“ ſagte ich getroffen. er Kajütsjunge — er wog mindeſtens 


nach einer kleinen Pauſe. „Da es uns entgegenkommt, dimdertfunſig Pfund — klappte zuſammen. Sein 


iſt anzunehmen, daß es nach San Franzisko will.“ Körper wurde hochgehoben, beſchrieb eine kurze Kurve 


„Sehr wahrſcheinlich.“ lautete Wolf Larſens Ant⸗ und fiel kopfüber auf das Deck, wo er liegen blieb und 


wort. Dann wandte er ſich halb um und rief: „Köchlein, ſich in Schmerzen wand. € . 
ben Kögel aer Koch fuhr aus der Kambiſe . „un?“ fragte Wolf Laren mich. „Haben Sie Rs 
„Wo iſt der Junge? Sag' ihm, daß ich ihn brauche.“ überlegt?“ — 
„Jawohl. Käptn,“ und Thomas Mugridge eilte nach 


ai 


des Rades. Gleich darauf tauchte er wieder auf, gefolgt dicht vor uns war. = = 

Ban einen a eine Burſchen von acht⸗ „Was tft das für ein Schiff?“ fragte ich. 

zehn bis neunzehn Jahren. ui 2 3 Er 
Wolf Larſen wandte ſich ſofort an den Kajütsjungen. mit grauſamem Lächeln, „geht nach San Franzisko. 
„Wie heißt du, Junge?“ Wird in fünf bis ſechs Stunden dort ſein. 


„Georg Lead, Käptn,“ lautete die verdroſſene Ant⸗ „Wollen Sie ihn bitte anrufen, daß er mich an Land 


(hart. „O'Toole oder Mecarthy würden beſſer zu deiner gefallen,“ meinte er, und die Jäger grinſten. 


Fratze naffen.“ Ich blickte ihn ſcharf an. Ich hatte die ſchreckliche 


Ich fah, wie ſich die Hände des Burſchen ballten und Behandlung des Rafütsjungen mit angeſehen und wußte, 


das Blut ihm zu Kopfe ſtieg. daß mir höchſtwahrſcheinlich das gleiche blühte. Die Ge⸗ 2 


„Aber laſſen wir das!“ fuhr Wolf Larſen fort. „Du danken wirbelten mir durch ben Kopf, und dann tat ich, 
wirſt wohl deine Gründe haben, deinen Namen zu ver⸗ was ich heute noch für die tapferſte Tat meines Lebens 
graph Hill. Das halte. Ich lief an die Reling, 


5 1 Fratze auf zehn Meilen. 


er hat dich ge⸗ und ſchrie: 
be: == 
ady u. Swanien“ : 5 


hatte. „Johanſen, verſtehſt du was vom Navigieren?“ 


| IH warf einen Bid nach dem fh mäfernden 
achtern und verſchwand über eine Treppe in der Nähe Schoner. der jetzt. nur wenige hundert Meter entfernt, 


„Lotſenſchoner „Lady Mine“,“ erwiderte Wolf Larſen = 


„Das ift ein friiher Name,“ ſchnappte der Kapitän „Tut mir leid, aber mein Signalbuch ift über Bord 


ſchwenkte die Arme 


rief Wolf Larſen jetzt hinüber. 


* 


meid 
den a 


und ihre Koſtüme waren dur 5 
Konfe a im hohen Norden hatte dem biederen Paar 


Jidſchi⸗Inſulaner geraten, 
5 


nimmt 


die Spannung nicht länger ertragen. Ich ſah mich um. 
Er hatte ſich nicht vom Fleck gerührt. 

„Was gibt es? Iſt etwas geſchehen?“ So rief der 
Mann auf der „Lady Mine“. 

„Ja,“ ſchrie ich mit der vollen Kraft meiner Lungen. 


N 1 oder Tod! Tauſend Dollar, wenn ihr mich an 


nd bringt!“ 5 
„Die Gegend bekommt meiner Mannſchaft nicht gut, 
„Der“ — er wies mi 


Zum Be en der Hoſe bediene man 

Hoſenträgers, en Verwendung ſehr einfach 

8, was hinten hingehört, vorne hin und umgekehrt. 
es der Bug Gottlieb Schulze, der Bua Juſtav Lehmann, der Bua 

ulchen Käſebier, und es ſteht ihnen ausgezeichnet. Die 
Strippen des Hoſenträgers ſind durch ein Lederſtück verbunden, 
und da kann man wieder was draufſticken. Am beſten einen kern⸗ 
bayeriſchen Spruch, etwa: „Hollabiöh, Kikeriki“ oder „Bin ich net 
a 1 cher Bua ?“, halt jo was recht Tiefes aus der bayeri⸗ 
ſchen Volksſeele! „Mir lauſt der Affe“ eignet ſich nicht jo gut 


ft eines echten 
ih: man knöpft 
So macht 


als Inſchrift, es ist zu ſpezifiſch ſüdländiſch. 
t 61 1 f f 


ommen die Beine an die Reihe, welche man mit ſoge⸗ 


dem Daumen auf mich — „glaubt, überall Seeſchlangen nannten Wadlſtrümpfen umgibt. Die Wadi ift nicht zu verwechſeln 


und Affen zu ſehen.“ 
Der Mann auf der „Lady Mine“ lachte durchs 
Megaphon. Das Lotſenſchiff ſetzte ſeinen Kurs fort. 


„Laß ihn zum Teufel gehen!“ ertönte der letzte Ruf, a 


und die beiden Männer winkten zum Abſchied. 


mik dem Waldl! Der Waldl ift ein bierbeiniger Hund und 
beißt, wenn man ihn auslacht, die Wadl wird noch öfters ausge⸗ 
lacht, aber fie beißt nie! Wadlſtrümpfe ſtellt ſich die einheimiſche 
Bevölkerung her, indem fie von einem Flor⸗ oder Seidenſtrumpf 

und unten ein Stück abſchneidet. Wenn er am Bein nicht 
eſthält, kann man ihn mit Gummi ankleben! Das Knie bleibt 


Eine Kreuz⸗ 


N a \ H u ben! 2 
Verzweifelt lehnte ich mich über die Reling und Suh man ch on EEE 82 5 Fe freuen 


ſtarrte dem kleinen Schoner nach. Mir war, als ſollte 
mir der Kopf ſpringen. 
Als ich mich kurz darauf umwandte, ſah ich, wie der 


Junge ſchwankend wieder auf die Beine kam. Sein Ge⸗ hohen 
ſicht war geiſterhaft weiß und von unterdrücktem Schmerz chen 
verzerrt. ehr 


„g, Leach,“ gehft du nun nach vorn?“ fragte Wolf 
Larſen. 


„Jawohl, Käptn,“ antwortete die geduckte Seele. 
„And Sie?“ fragte er mich. 
„Ich gebe Ihnen tauſend .“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Arauſe „teht ins Jebirge“. 
Eine heitere Modeſtudie von Karl Ettlinger, München. 
Hab' ich neulich im Kino gelacht! Es war aber auch zu 


komiſch: „Harald Lloyd jeht mit Buſter Keaton ins Jebirge!“ 
Schon wie die zwei angezogen waren direkt zum Kugeln! 


Mir hat der Bauch weh getan, und wenn ich nicht rechtzeitig weg⸗ 
‚gesudt hätte, hätte man aus meinen Lachtränen einen neuen 


heriſchen See mitten im Kino anlegen können. Aber nein, was 
red ich denn? Es war ja gar nicht im Kino, ſondern am Tegern⸗ 
ſee, die beiden Komiker hießen nicht Lloyd und Keaton, ſondern 
Herr Miller aus Chemnitz und Herr Krauſe aus Berlin, 
us ernſt gemeint! Irgend ein 


eingeredet, dieſes unmögliche Maſchkera⸗Koſtüm ſei die „Boariſche 
Tracht“ und nun ſpazierten Miller und Krauſe in dieſer Betr 
kung auf der Tegernſeer Seepromenade und dachten: „Die Bayern 
72 doch ein höfliches Volk: wer uns begegnet, lacht ung an! 
ie Fiſche im See wackelten mit den Schwänzchen: „So a gſpaßige 
Saiſon ham ma lang nimma ge „die einheimiſche Jugend 
gnaliſterte beim Auftauchen Millers und Krauſes ſchon von 
ferne: „Achtung! Die zwoa Spinneten femma!”, ja eine indige 
enſionsmutter brachte es ſogar fertig, für ihr Balkonzimmer 
„mit Ausſicht auf Herrn Miller und Krauſe“ zwei Mark mehr zu 
verlangen. Ei 
G85 cheinen bei einem Teil der norddeutſchen Konfektion höchſt 


Akrige Anſichten über die bayeriſche Tracht zu herrſchen, vielleicht 


1 ide 3 Verſe! att nach Bayern unter die 
„ En Neha will ln Richtlinien 
n geben. 3 

15 en 
ſonſt ſieht man fie nicht. 

Gamsleder (die Gams iſt das⸗ 

l's jenſeits des Maines fo 

e auch aus Samt ber- 

wenn man einen 1 chſeſſel 


nferti ba T. zu 
et Bie Aurge Gofe. Faber 


= 


eide 


Das l abbelfen 


; ültig.) 

dieſe (aus dem chtskreis) 
ae 
ee 5 ick muſter, Orchideen, Sul 


t 


otter hat mir lebiſſen “ und gebe ſich auf 


N ieſe Weiſe als Einhei⸗ 
mi 


cher zu erkennen. (Gegen e hilft ein kräftiger 
maps, mir hilft er auch ohne Schlange.) 
An den Füßen trage man Haferlſchuhe, oder falls dieſe mit 
ätzen nicht vorrätig find, bunte Lackſchuhe. Auch Schüh⸗ 
aus oberbayeriſchem Krokodilleder ſind zum Wadlſtrumpf 
apart. Jedoch nehme man auch genagelte Schuhe mit für 
n et daß man einmal Omnibus fährt. 5 
nig Schwierigkeiten bereitet die Joppe, auf bayeriſch: 
Coutaway. Jeder hat doch einen alten Smoking zu Haufe 
oder einen ausgedienten Gehrock — ein paar Hirſchknöpfe aus 
echtem Zelluloid draufgenäht, darunter ein ſteifes Hemd, Steh⸗ 
e Röllchen, und der Loisl iſt fertig! Als Krawatte 
binde man ein buntes Taſchentuch um, es gibt da wunderſchöne 
buntgedruckte, mit dem Königsſee, vielleicht iſt es auch der Wann⸗ 
ſee, man kann's nicht recht erkennen, weil es ſolche Berge, wie 
um den See gedruckt find, höchſtens in Kamerun gibt. Manchmal 
ſteht auf dem Tüchel der treuherzige bayeriſche Spruch: „Souvenir 
an Berchtesgaden“. Das find dann die echt handgewebten — den 
Fabrikpreis woaß i net! Auf den Kopf gehört ein Hüatel auf 
bayeriſch: Deckel, und an den Hut ein Gamsbart. Manche 
Sommerfriſchler tragen einen ſo großen Gamsbart auf dem 
Hüatel, daß man denkt, es iſt dem Andreas Hofer ſeiner. Das 
wirkt unecht, und deshalb ſtecke man lieber eine Pfauenfeder 
hinauf. Auch echte Spielhahnfedern find ſehr beliebt und gar 
nicht ſchwer zu kriegen. Jeder Gockelhahn hat ein paar im 
Schwanz ſtecken! Die kann man dann als ſelbſtgeſchoſſen aus⸗ 
ben! Ja, ja; wenn das Suppenhuhn balzt ... So, das wäre 
3 wichtigſte was man zu beobachten hat, will man in der 
Som merfriſche als urechter Bua wirken. Hält man ſich auf der 
Hinreiſe einige Tage in München auf, dann ſchnalle mau noch 
einen Ruckſack voll vorjähriger Unterwäſche auf den Rücken, nehme 
einen „Alpenſtab“ in die Rechte und gehe in dieſem Aufzug be⸗ 
En und ſelbſtzufrieden ins Prinzregenten⸗Theater Man mird 
reude erregen. : 


2 


Kubos Abenlener. 
Slowakiſches Märchen von Robert Miet. 


Er war unter ſeinen Schafen aufgewachſen, dieſer Kubo. Den 
ganzen Sommer verbrachte er im Gebirge auf hochgelegenen 
Aeckern und Weiden und kam nie in das Dorf hinunter. Vom 
Leben im Tal wußte er wenig. 8 

Einmal ſollte er die Felder düngen. Sein Vater fagte 
ihm, er möge bei jenem Felde anfangen, das am Waldrand lag. 
Kubo ſchaffte die geflochtene Schafhürde auf dieſes Feld und trieb 
die Schafe hinein, damit ſie ſchön dicht ihren Dünger ſetzten; und 
als ein Stück auf dieſe Art geſegnet war, ſchob er die Hürde wieder 
weiter, und nach einigen Tagen war das ganze Feld To gut mil 
Schafmiſt überdeckt, daß darauf das Korn mindeſtens doppelt fo hoch 
geraten mußte als beim Nachbar. Der Vater kam und rang die 

Kubo, was haft du angeſtellt?? 
denn? gedüngt!“ == 
„Gedüngt haft du, aber nicht unſer Feld, ſondern das Feld 
des Nachbars.“ f 
„Ei, wie wäre das möglich?“ 

„Es ift ſchon einmal fo; und von deinen dummen Fragen wird 
unfer Acker nicht fetter werden!! : 

„Ich hätte geſchworen, daß es unſer Feld iſt. Aber das tut 
nichts, Vater. Für jedes Ding gibt es eine Abhilfe und ich werde 
1“ 

Er rief den kleinen Jungen, der ihm ſonſt beim Hüten auf der 
Weide half, und die zwei faßten das friſch gedüngte Feld des Nach⸗ 
bars, ber eine bei den oberen zwei Zipfeln, der andere bei den 
unteren wie ein Laken; und ſie ſchütteten den ganzen fetten Dünger 
auf das eigene Feld. Der Vater war zufrieden und Kubo aing in 

ine Hirtenhütte. 3 
der Ye blieb er ſtehen und ſchaute ſich noch einmal um — 
was war das aber? Auf dem Felde wuchs Flachs und er wuchs 
ſo vaſch, wie man es noch nie erlebt hat. Kubo lief zurück, kletterte 
auf einen der Flachshalme, und wie dieſer Halm mit den andern 
immer vaſcher emporwuchs, wurde Kubo in kurzer Zeit bis in den 
Dort kletterte er von feinem. Flachshalm 
der ante Kubo, 


. 
5 2 


daß er nun auf den himmliſchen Wieſen Abrghams werde Schafe Dunkle Jürchtete man, oder man ſcheute es als etwas Damoniſch⸗ 
weiden können. Aber man gab ihm da keine Schafe zu hüten, und Geheimnisvolles. Ortrud iſt dunkel Carmen und Mona Liſa ſind 
etwas onderes hatte er nie gelernt. Es hätte ihm ſehr gut ne= dunkel — fie verkörpern elementare Naturkräfte, fie ſcheinen ge⸗ 
fallen da oben im Himmel, aber ſo ganz ohne Arbeit begann er fährlicher als ſie in Wirklichkeit ſind — ſie ſind vielleicht nur un⸗ 
ſich zu langweilen Er erinnerte ſich an ſeine Schafe, und am lieb⸗ erlöſt und unverſtanden. Sogar die Göttinnen waren blond, 0b 
ſten wäre er gleich wieder zu ihnen hinunter auf die Erde das nun Freig oder Venus war. Alles was Herz und Sinne ge⸗ 
Hinauf war er leicht gekommen, aber wie follte er nus zurück? winnen ſollte, mußte blond fem, während man das Dunkle, wie 
Dort unten hatte es mittlerweile ein Gewitter gegeben und der etwas Feindliches und Böſes fürchtete. Es gibt heute noch er⸗ 
anze Ahn hatte ſich niedergelegt. Sollte er hinunterſprngen? wachſene Menſchen, von Kindern gar nicht zu reden, die dunkle 
a5 war ihm doch ein bißchen zu tief Wenn er Flügel hatte! Aber Menſchen irgendwie fürchten oder ihnen nicht trauen. 
es wuchſen ihm keine. Da ſuchte er einen Seiler, damit der ihm Manche moderne Dichter und Nichtdichter haben allerdings 
ein Seil ſchaffe auf dem man ſich hinunterlaſſen könne. Aber es die Blondene als eine langweilige und temperamenkloſe Frau bin⸗ 
gab keinen einzigen Seiler im Himmel. Es gab auch nichts, wor⸗ geſtellt. Mon fpricht bon dem nüchternen unintereſſanten, ſemmel⸗ 
aus er ſich ſelbſt hätte ein Seil drehen können. Er ging bis zur blonden Gretchen oder Märchen, während man die dunkle Frau 
Himmelstür und kratzte ſich verlegen hinterm Ohr, denn er wußte wegen ihrer Raſſe und ihres Temperaments höher einſchätzt. 
wahrhaftig nicht, wie er es anſtellen follte, um auf die Erde zu Zwiſchen dieſen beiden Typen hat noch ein dritter die Ge⸗ 
kommen. ; 5 3 8 müter beunruhigt — und das iſt die rothaarige Frau 
Da erblickte er hinter der Tür ein großes Faß; das war bis Eine Zeitlang war jede untereſſante“ Nomanheldin, jede „ums 
zum Rand gefüllt mit trockenem Flachs. Aus dieſem Flachs drehte verſtandene Frau“, jede „Grande amoureuſe“ der franzöſiſchen 
er ſich ein Seil, das zwar bis auf die Erde reichte, aber doch zu Theaterſtücke, in denen die verſchiedenſten Eheprobleme aufgerollt 3 
dünn war, Er fürchtete, daß es reißen könnte; fo nahm er es wurden, immer rotblond kaſtanienrot, tizſanrot mit dem dazu 
doppelt und dann ließ er ſich flugs hinunter. Er kam zum Ende gehörigen blendend weißen Teint. Dieſe Frauen waren die Re⸗ 
des Seils, da ſah er, es war noch recht weit bis zur Erde. Kurz präſentantinnen der Raſſefran mit allen Tugenden und Laſtern 
entſchloſſen empfahl er feine Seele Gott, drückte die Augen zu und das Ideal jedes romanleſenden Backfiſches: „So möchte ich 
und ſprang hinunter. Er flog wie ein Engel und fiel wie ein auch ſein, dann werde ich ſicker eine bedeutende Frau,“ war das 
Teufel — ganz tief war er in die Erde gebohrt. geheime Begehren manches Penſionatsmädels. Wenn wir auch 
Was war da zu tun? Er lief um die Ecke, holte eine ufel, heute wiſſen wie innig die Zuſammenhänge zwiſchen unſerm in⸗ | 
und grub fich aus. Als er endlich frei war, almeter au ‚ Wie neren Weſen und feiner Ausbrägung in unſerer äußeren Geſtalt, se 
einer, der einige Zentner Laſt bom Buckel hinuntergeworfen hat. unſeren Geſichtszügen unſerer Haltung unſerem Gang und uns : 
Kurze Zeit darauf wurde Kubo krank. Die alten Weiber ver⸗ ſerer Stimme find, jo hat doch wohl nom kein Speziulwiſſenſchaftler 
Achten alle Kräuter an ihm, aber es war ihm nicht zu helfen. In den Beweis für irgend einen Zuſammenhang von Haarfarbe und 
der Nacht träumte er, daß er ſich am Bache einen großen Topf vol | Charakter erbracht. Wenn auch die berſchledenen Nationen und 
Fiſche und Kvebſe fangen müſſe; wenn er die äße, würde er ge⸗ Zeitalter den Blonden oder Dunklen den Vorzug gegeben und ihnen Se 
fund werden. Es war gerade die Nacht bor dem Johannistag. Am dieſe oder jene Eigenſchaften zugeſchrieben haben fo hat das wohl RE 
Jeiertag darauf nahm er den großen Topf und ging zum Bach. meiſtens rein intuitive Gründe, oder auch liegen Gründe vor, die = 
Der war aber zugefroren und wie aus Glas. Er ſchlug mit dem man aus geunſſen Kontraſtbedürfniſſen und Modelc enen beraus 
Topf auf das Eis, um ein Loch durchzuſchlagen, aber der Topf erklären kann. So zum Beiſpiel, daß ſich die Römerinnen blonde 
ing in Stücke. Da wurde Kubo wütend und packte feinen eigenen Berüfen machen ließen. weil blötzlich die Germanionen zum waß⸗ 
pf, nahm ihn von den Schultern und hieb mit ihm auf das Eis ren Schönheitsideal erhoben worden waren Es gibl heute Ro⸗ 
los. Das Eis gab nach, und er konnte zum Waſſer. manen, bei denen die blonde Frau das erſtrebenswerteſte Ideal iſt, 
Aber wohin ſollte er getzt die Fiſch⸗ und Krebſe geben, da der während fie ber anderen Romanen als ausgemackle Hüßlichkeit ailt. 
Topf zerbrochen war? Er lief nach Haufe, um einen anderen Daß der Clarakter kaum in Zuſammenhong mit der Haarfarbe 
Topf. Unterwegs kam er an einer Scheune vorüber und auf der ſteht hemeiſt wohl die Tatſache, daß nicht etwa alle blonden Frauen 8 
Tenne druſch der Bauer das Gelreide. Wie der Bauer Kubo er⸗ wild, hold, ſanft, tugendrein. bedeutend der unbedeutend, und z 
blickte, lachte er und rief ihm zu: „Du Narr, wo haft du deinen nicht alle dunklen oder ſchwarzen Frauen dachfüchtig, eiferſüchtig, < 
Kopf gelaſſen? 5 : laſterhaft, iatereſſant, berühnet »der berßehſat waren logs 
, Da erinnerte fi Kubo. daß er keinen Kopf auf dem Halſe waren zum Beiſpiel Helena, Diana von Peitjers, Madame Reca⸗ 
ſitzen hatte, und er kehrte raſch zum Eis zurück. Das Eis war in⸗ mier, Madame de Sabpiane die leichtſinnige Lady Hamilton die 
zwiſchen in der heißen Sonne geſchmolzen, aber den Kopf fand er: eitle Kaiſerin Eugenie, die vielgeprieſene Ninon de Lenclos, Kaiſerin 
indes hatten jedoch Raben den Verſtand herausgepickt — wenn Katharina II. von Rußland, die ebenſo berühmt wie berüchtigt 
ſemals einer drin geweſen war! waren, die Frauen, die Tizian und Rubens liebten und in ihrer 
: Kunſt verewigt haben. Unter den Dunklen finden wir Frauen 
wie Sappho, Kleopatra (die wirklich an den Fäden der Wellge⸗ 
ſchichte mitgeſponnen hat), Maria Stuart, George Sand, die ſchöne 
Faiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, die beiden Geliebten des Malers 
Anſelm Feuerbach (die wir auf all ſeinen Bildern wiederfinden) a 
u \ und die weltbekannten Filmſterne Aſta Nlelſen und Pola Negri, = 
führte „ſchönſte Frau der Vereinigten Staaten“ tft auch eine Blon⸗ welch letzteve die thpiſche Mepräfentanfin der modernen Brünette ſt. 
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Blond oder dunkel? 
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Unerwartete Antwort. Der junge Parlamentskandidat machte 
eine letzte Anſtrengung, um den Bei all der Verſammlung zu er 
halten. „Meine Herren,“ ſagte er, „wir müſſen etwas ganz 
ſonderes machen, um dieſen Fal boranzubringen. Was b 
wir dazu?“ Und eine ee e Antwort kam aus 
nter anderen. e] Reihen: „Einen anderen Kandidaten! 
londe Frau de Sonnenaufgan 
U. Mä 
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